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das unverletzliche, in der Ehrfurcht anerkannte heilige Recht jeder
Kreatur, welches auf dem Boden des Neuen Teftamentes das befonders
durch die Bergpredigt und das Kreuz erläuterte freie Gefetz der Liebe
wird.

3-

Das Problem der Gewalt verliert bei diefem Verftändnis feinen
kafuiflifcben und gefetzlichen Charakter. An die Stelle der dogmatifch-
doktrinären tritt die genetifch-dynamifche Methode: der Kampf gegen
die Gewalt wird zum freien Ringen um die Herrfchaft Gottes und
zum Warten auf fein Reich.

4-

Daraus ergibt fich eine undoktrinäre, durch die Freiheit des Chriftenmenfchen

beftimmte Stellung zum Recht, zur Notwehr, zum fozialen
Kampf, zur Revolution und zu ähnlichen Problemen. Es handelt fich dabei

überall nicht um Kafuiftik, fondern um Gefinnung und um den
Sinn für des lebendigen Gottes Auftrag.

5-

Neben diefer mehr evolutionären ill aber eine mehr revolutionäre
Haltung im Kampfe gegen die Gewalt möglich und notwendig. Diefer
Kampf begleitet das Vordringen des Reiches Gottes. Solche revolutionäre

Haltung bedeutet die Dienftverweigerung, aber auch die franzis-
kanifche Armut. Denn die Gewalt in Form des fozialen Bürgerkrieges
unblutiger oder blutiger Art ill heute ebenfo bedrohlich wie die des

Völkerkrieges. Befonders auch ihr gegenüber enthüllt der Kampf gegen
die Gewalt feinen letzten Sinn als Nachfolge Chrifti in unferer Zeit.

6.

Wenn die Rechtfertigung der Gewalt letzten Endes auf einer
Philofophie (befonders auch Natur- und Gefchichtsphilofophie) oder
einer beftimmten Auffaffung des Chriftentums beruht, fo umgekehrt
auch ihre Bekämpfung. Diefer Kampf vollendet fich darum in einer
tiefgehenden Umwälzung befonders des religiöfen Denkens und Tuns.

Leonhard Ragaz.

Ein Denkmal.
Zu den Geftalten, die leuchten, gehört für den Schreibenden in

vorderster Linie Emma Pieczynska. Am i o. Februar find es zehn Jahre,
feit fie diefen irdifchen Schauplatz verlaffen hat. Wenn man von „großen

Seelen" als von einer befonderen Art von Menfchen redet, fo
gehört fie jedenfalls dazu. Etwas Kleinliches war bei ihr einfach
unvorstellbar. Und ebenfo etwas Unlauteres. Nicht zufällig lautet der
Titel ihres fchönften Buches: „Schule der Reinheit" („Ecole de la
pureté"). Sie felbft war, ohne daran zu denken, eine verkörperte
Schulung zur Reinheit. Wie des großen Sinnes. Sie hätte bei diefer
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Art und bei ihrer hohen Begabung wohl noch eine viel fichtbarere
Rolle im Kampfe des Reiches Gottes fpielen können, als das nun
gefchehen ift, wenn ein von außen her unbegreifliches Schickfal ihr
nicht zwei harte, fchmerzliche Feffeln angelegt hätte: eine fall abfolute
Taubheit, zu der fich nach und nach die Gefahr völliger Erblindung
gefeilte und fich auch weitgehend verwirklichte. Das damit auch fonft
viel körperliche Schwäche verbunden war, ill von vornherein klar.

Wie unfere große Freundin den Kampf mit diefem Schickfal
führte, ill nun freilich wieder zu einem Werke geworden, das vieles
aufwiegt, was Sie fonft hätte wirken und leiften können. Davon reden,
neben allem andern, die zwei Bücher, die nach ihrem Hingang
erfchienen find: ihre „Briefe" („Lettres"), die mit einer wertvollen Vorrede

von Elie Gounelle, ihrem Freunde, verfehen find, und ihr „Leben"
(„Vie de Madame Emma Pieczynska") von Germaine Melon.1)

Beide Bücher bedeuten vereinigt ein koftbares Denkmal für diefe
große Seele und machen fie für viele, die ihr im Leben nie begegnet
find, zu einer Freundin, Führerin, Tröfterin. Befonders der
Briefwechfel ill (wenn auch, wie mir fcheint, etwas unzweckmäßig
angeordnet) ein Schatzkäftlein. Denn jeder ihrer Briefe ill in Stil und
Inhalt ein Ausdruck ihrer ganzen Perfon, jeder fprachlich vollendet
und vom Geift geprägt. Von einem Geift aus der Höhe. So redet fie,
eine Lebendige, zu uns.

Dank fei dir, Liebe und Ehre, herrliche Freundin, die wir, wie
immer, zu Lebzeiten nicht genug in ihrem ganzen Wert erkannt haben.
Vergib uns! Jetzt fehen wir dich recht.

io. Februar 1937. Leonhard Ragaz.

iiiiiii illinium uni iiiMiiiiiiiMiiiiiiitnini 11111111111111111111111 iiiiiii iiniiniiiiiii 11 immilli 111 iiiiiniiiiiiiiiiiiiiiii

ö j Zur Weltlage
IUI IIII1IIIIIIII1III1III llllll lllll

Wieder dichte Finfternis. Geftern der Fall von Malaga gemeldet,
heute, bevor ich mich zum Schreiben niederfetze, die fchwere Bedrängnis

von Madrid. Was ift uns, den Vertretern der Demokratie, des

Sozialismus, des Antimilitarismus, in diefen Jahren, befonders von 1933
an, nicht alles auferlegt worden! Und was wird das Ende fein? „Wie
lange, Herr, du Heiliger und Gerechter?"

Was in der Berichtszeit teils als umstrittene Theorie, teils als deutliche

Praxis fich herausgebildet hat, das find, um, widerwillig, ein
Muffolinifch.es Stichwort aufzugreifen,

Die zwei Achfen

der Weltpolitik, die falchiftifche und die demokratifche — beide
Ausdrücke fo gebraucht, wie ich fie nun wiederholt erläutert habe.

x) Beide bei Delachaux und Nieftlé, Neuchâtel, erfchienen.

72



Das Bedenklichfte waren wohl Mottas Erklärungen über das Hitler-Interview.
Die wohl das Licht fcheuenden Hintergründe diefer Aktion find durch diefe
Erklärungen nicht aufgehellt worden. Es ift bloß eine Einlullung gefchehen. Dagegen
benutzte Motta den Anlaß, Hitler und Muffolini ein Lob zu fingen, das in den
Räten einer fchweizerifchen Eidgenoffenfchaft nicht ohne einen fcharfen Proteft
hätte hingenommen werden dürfen. Ein folcher Proteft ill nicht erfolgt.

Daran reiht fich die Behandlung der Haltung Mottas in der Abeffinienpolitik.
Hier ift es eigentlich nur Nicole gewefen, der der Wahrheit die Ehre gab. Die Fraktion

der ehemaligen Sozialdemokratie hat durch den Mund Grimms eine lahme
Erklärung abgegeben, worin die de-jure-Anerkennung des abeffinifchen Raubkrieges

nur als „voreilig" bezeichnet wurde und die im übrigen die Linie einhielt,
welche jetzt die wefentliche „Richtlinie" diefer Partei ift: nichts zu fagen, das den
Einzug in den Bundesrat gefährden könnte.

Dann das „Staatsfchutzgejetz". Es ift zunächft vom Ständerat behandelt
worden, der in Solchen Dingen jetzt immer zuerft drankommt, damit der Widerstand

fich abstumpfe. Diefe bundesrätliche Jafager-Garde hat Sich nicht gefcheut,
der Vorlage die Dringlichkeit zuzuerkennen, und es ift zu fürchten, daß der Nationalrat

nicht Rückgrat genug aufbringe, es anders zu halten, wenn im Mai die
Reihe an ihn kommt. Eines war befonders empörend: Es wurde, auch von Bundesrat

Baumann, ftark mit dem Argument gearbeitet, man fehe an Spanien, wie es

gehe, wenn man den Kommuniften freie Hand laffe, und keiner, auch kein Sozialift,

ift aufgeftanden und hat diefen Rednern die Wahrheit ins Geficht geSchleudert,
daß die Militärs, verbündet mit hohen Beamten, der Kirche und dem Befitz, allo
gerade die Mächte, welche diefe Redner vertreten, in Spanien „Unordnung"
gefchaffen haben, und daß nicht die Hand Moskaus diefe Flamme gefchürt hat,
Sondern die Hand Hitlers und Muffolinis, der vom Sprecher des Bundesrates Gefeierten.

Am miferabelften war die Antwort Mottas auf die Interpellation Nicole in
Sachen A Prato. Motta nannte die Schweizer Regierung „im höchften Grade ftabil".
Darin hat er leider recht. ié. März.

Berichtigungen. Im Februarheft ift, neben kleinerem, folgendes zu korrigieren:
S. 54, Z. 14 und 15 von oben muß es heißen „können in ihrem" (ftatt „kann in
feinem"); S. 59, Z. 14 von unten, ift „Kategorie der Exiftenz" (ftatt „Kategorie
von der Exiftenz") zu leSen; S. 64, Z. 11 von unten, „vergleichen" (ftatt „hören");
S. 73, Z. 21 von oben, „Sekundiert ihm" (ftatt „ihn"); S. 78, Z. 14 von unten, ift
„ihm" zu ftreichen.

Endlich ift noch ein fachlicher Fehler zu tilgen. Das Buch „Vie de Madame
Emma Pieczynska", das der Verfaffer jener Notiz fehr gut kennt, ift nicht von
Germaine Melon, fondern von Noemi Regard. Eine Reihe von Umftänden hat
diefen Gedächtnisfehler verurfacht.

Religiös-Soziale Vereinigung.
Die Lefer der „Neuen Wege" möchten wir nochmals auf unferen

Ferienkurs

aufmerkfam machen. Er findet vom 5. bis 10. April in Walchwil
am Zugerfee ftatt.

Thema: Die Chriflusfrage.
Kursleiter: Leonhard Ragaz, unter Mitwirkung von Hermann

Bachmann, Robert Lejeune, Paul Trautvetter u. A.
Für Programme und nähere Auskunft wende man fich an das

Sekretariat der Religiös-Sozialen Vereinigung, Gartenhofftr. j, Zürich 4.
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